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sen Wertordnung In den Staatszielen (jemeınwesen abgegolten. Was bleibt
und in den den Staatszıelen bewußt sınd dıe Ansprüche den Staat und
vorangestellten Grundrechten. Es EG- dıe durchaus indıyıdualıstisch elebte
hört SEWL 7U Wesen einer freiheıtlı- Selbstverwirklıchung. Den Bürger dar-

erinnern, da CS nıcht L1UTchen Verfassung, daß S1e In erster
Linıe dıe Rechte des Staatsbürgers eıne Gemeinwohlpflichtigkeit des FK1-(Geme1insinn schützt, dıe Teılnahmerechte als Miıt- gentums, sondern eine Gemeimnmwohl-
wirkungsrechte polıtıschen Prozeß, pflichtigkeıt des Indıyıduums o1Dt, ist

VAT einem Verfassungsergänzungsvor- In erster Lıinıe aber dıe Freiheıitsrechte eshalb 11UT recht und bıllıg. Und Wäal-schlag einer Abgeordnetengruppe als Abwehrrechte gegenüber staatlı- das nıcht auch ıIn eiıner Verfassung
1ne Gruppe VO Abgeordneten AUS cher Wıllkür. festschreıben, WE Gefahr TO. daß
unterschiedlichen Parteıen hat VOI Gerade dıese Seıite zeichnet das rund- mangelnder Bürgersolıdarıtät
ein1ıger eıt dıe Einfügung eINes 5SOR dem freiheıitlichen (jemeınwesen dıe

geSseLZ besonders AUsSs In seinen Trund- Grundlagen verloren gehen?Gemeıinsinnparagraphen ıIn das rund- rechtskatalog sınd In besonders auffal-
gEeSELZ gefordert. Den Bürgern soll da- Vıelleicht gehört dıe VON der Abgeord-
mıt ÜT die Verfassung verdeutlicht lender Weise die bösen Erfahrungen ne  peC gewünschte „Erinne-mıt der natıonalsozialıstıschen Q-
werden, daß der Eınsatz für dıe (Je-

tur und iıhrer Wiıllkürherrschaft eInge- rung“ den (Gemeıinsinn als TtTund-
meınschaft, die usrichtung des eIN- lage eiInNes (jgemelnwesens nıcht In den
zeinen Ööffentliıchen Wohl eıne SaNSCH Entstanden ist daraus eın

Grundgesetz, das nıcht 11UT dıe 1ıberal- für das nlıegen eın wen12 ortsirem-
sentliche Voraussetzung für ein funk- den Grundrechtskatalog, sondern In
t1o0nN1]1erendes (jememwesen ist. ste Verfassung der deutschen (je- die Taambe ber mıt lıberalen ADb-schıichte Ist, sondern eCc als eiıne1e] Zustimmung scheinen dıe TODO- wehrrechten alleın ist In eıner (Gesell-
nenten für ihren Vorschlag bıslang der modernsten, freiheıitliıchsten Ver- schaft VOINl Individualıisten keın Staatfassungen überhaupt oilt ber se1lt-nıcht gefunden en Soweıt dıe dem hat sıch in Staat und Gesells machen.
Inıtiatıve der Abgeordneten über- In den Organısationsstrukturen desaup beachtet wurde, hagelte 6S Wi1- Staates und ın der tellung des Bürgersderspruch. ermann unterstell-

den Inıtıatoren In der „Frankfurter gegenüber dem Staat eIN1gES geändert.
Das Gemelnwesen hat Schlagseite he-Allgemeinen Zeıtung“ eiıne unstatthaf-

Moralısıerung des Grundgesetzes: kommen. Der sozlale Leıistungsstaat
hat viel ufgaben übernommen, dıeS1e leisteten einem polıtıschen Mora- Spielraum

lısmus OIrSCAHUu der eıner Verftas- einmal aCcC des Bürgers oder freljer
gesellschaftlıcher OrganısationenSUNg überhaupt nıcht Der eNnOrTr
L  S Dem 1eg eine Tendenz Inne, Sol1- ischöfe erlauben öÖökumenische (rolttes-

der Krıtiker Wal ziemlich überall der dienste Sonntagvormittagdarıtätspflichten hauptsächlıch beımleiche: Man könne Staatsbürgern aa und be1l den staatlıchen nstıtu- In bestimmten Fällen und N wıicht1-nıcht eın bestimmtes Verhalten VOI-

schreiben, Verfassungen legten pıel- tionen abzuladen, sıch selbst aber da- SCH Gründen können ökumenische
VOIll dıspensieren: Der Staat soll, der (ottesdienste künftıg auch Vormut-regeln staatlıchen andelns fest 1mM Staat kann, der Staat muß und WE CTdemokratischen Staat auf demokratiı- LAZ VO Sonntagen und kiırchlichen Fe1-
muß, aber doch nıcht kann, dann hat ertagen stattfinden. Miıt dieser Aussa-scher und rechtsstaatlıcher (srundla- Polıtik ScCHhIeC  1ın und nıcht 1L1UT ıIn DC ın ihrer Del der diesjährıgen Früh-

SC mıt Verhaltensvorschriften selen
S1e estlos überfordert diıesem Ooder jenem Fall versagt. Jahrsvollversammlung Ende Februar

(vgl ds Heft, 170 213) verab-Es INnag se1nN, daß der moralıstische Im- Nıemand sollte dıie nach WI1IEe VOT VOI-

der betreffenden Abgeordneten andene prıvate Hılfsbereıitschaft VO
schıedeten Erklärung bezüglıch Ööku-
meniıscher Gottesdienste ist dıe Deut-einem nüchternen Paragraphen- Person Person, VO Famılıe Fa-

werk nıcht paßt OSe Isensee meınte mılıe, VON achbarscha Nachbar- sche Bıschofskonferenz Jetzt einem

schaft und VOI em dıe ın Deutsch- unsch entgegengekommen, der se1ıteinmal, Verfassungen se]len keın Kate- Jahr und Jag AdUsSs den eigenen atholi1-ch1smus, sondern müßten „Juristen- and besonders gerühmte Spenden-
texte‘‘ seın und leıben schen Reihen ebenso vgeäußert wurdefreudıigkeıt für gememnnützıge 7Zwecke W1e VOon evangelıscher Seıite BıslangDennoch besteht der erdac. dıe unterschätzen. ber zwıschen Bürger Öökumeniısche (GottesdiensteAblehnung sSEe1 voreılıg. Es geht und (jgemeınwesen herrscht eıne Zz1emM- Sonntagvormıittagen offizıell untersag(t,dabei wohl doch mehr als 111ı- ıch tmosphäre. Man Za Se1-
SCH Moralısmus. Das Grundgesetz der Steuern, stöhnt über deren Höhe, Je Jetzt sınd S1e bestimmten edın-

SUNSCH rlaubtBundesrepublik Deutschlan: ist nıcht wohlhabe  er mehr, und
iınfach e1in polıtısches Organısatıons- sich 1M Bewußtseın, damıt selen alle In ihrem Ende 1975 verabschiedeten

eschlu 7U ema (JottesdienstStatut, sondern beruht auf eıner DräzZL- Solıdarıtätspflichten gegenüber dem
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hatte die (JeEMeInNSAMEeE Synode der nachmıttag und Sonntagabend gehal- überörtliche Großveranstaltungen VON

Bıstümer 1n der ten werden.Bundesrepublı besonderem Rang
Deutschlan formulıert: „Eın Tund- Wıe sıch dıe oroßzügıgeren Rıc)  inıen
bestand Öökumeniıscher Gottesdienste Be1l den deutschen Dıözesansynoden, der W1SCHOTC für ökumeniısche (Jottes-dıe in den etzten Jahren abgehaltensoll nach Möglıchkeıt ZUT (Jottes- dıenste In der Praxıs auswiırken, muß
dienstordnung jeder katholischen (Ge- wurden, kam dıe Forderung nach e1- sıch erst zeiıgen. Wiıchtig ist VOI allem,

HGT Lockerung des Verbots Öökumen!1-meınde ehören. S1e sollen aber nıcht daß Wr dıe 1LICUC egelung eın
der Zeıt der sonntäglıchen Eucharı- scher Gottesdienste Sonntagvor- Spielraum entsteht, der be1l überlegtermiıttag verschiedentlich aufs apest1efejer angesetzt werden.“ Unter Be- Den Durchbruch brachte aber erst dıe und sensıibler Nutzung unnötıge Re1-

rufung auft dıe ussagen der Würzbur- bungsflächen AUS der Welt SchalienVeröffentliıchung des „Oku- und das Öökumeniısche Miıteilinander derSCI Synode und ZUI Klärung el menıschen Dırektoriums“ des Päpstlı-en geblıiebener Fragen egte dıe Bı- Gemeıhnden VOI Ort erleichtern kann.
schofskonferenz dann 1 März chen ates ZUl Förderung der Eıinheıt uch solche leinen Schriıtte Sınd aufder Chrısten (vgl Julı 1993,1976 ıne Erklärung öÖökumenischen dem Weg mehr (GGemeninschaft ZWI1-
(Gottesdiensten ONNMN- Un Feierta- 337 (d6): das TÜr dıe Gesamtkirche schen den getrennten Kırchen VOIlGrun  1inıen und Einzelnormen des
SCcH VOIL, ıIn der CS hıeß, ökumenische katholischen Okumenismus 111-

nıcht unterschätzender Bedeutung.
Wortgottesdienste Sonntagen dürtf- menstellt. In diesem Dırektorium WCCI-
ten ”MICHT den ortsüblıchen Zeıten den ökumeniısche (GGottesdiensteder eßfeıer, insbesonders nıcht Sonntagvormıiıttag nıcht ausdrücklichSonntagvormittag“ stattfıinden. verboten; CS en 1UT (Nr IS CS se1
Diıiese Beschlußlage bıldete den Hın- “nIcht ratsam”, Sonntag Öökumen1-
tergrund für den Vorstoß, den der da- sche (sJottesdienste halten on

ein Jahr VOT dem römıschen oku-malıge EKD-Ratsvorsıtzende, Landes-
bischof Eduard ohse, be1l der egEH- ment dıe Schweizer ischöfe Regelverstoß
NUuNng mıt Johannes Paul JR INn Maınz mıt Leıtliınıen ökumeniıschen (Jott- Fın ıtalienischer Textilfabrikant he-

November 1980 (vgl esdiensten Sonntag vorgeprescht treibt BewußtseinsbildungJanuar 1981, 29) unternahm. se (vgl März 1991., 106), In denen N

brachte damals als eINeEes VON dre1 CV all- EL solche Gottesdienste soll- Die 021 dahınter scheıint bestechend
gelıschen (jravamına dıe Eıinschrän- ten ‚a der Regel“ nıcht auf den übl ı- ınfach und überdies 1M ren!
kungen beım Ansetzen ökumeniıscher chen Zeıtpunkt des sonntäglichen lıegen: Aufmerksamkeıt suchen
(ottesdienste ZUT Sprache „ES kann Hauptgottesdienstes eıner Gemeılnde WE Tabubruch und Grenzverlet-
weder unNns noch eiıner orößeren Offent- gelegt werden. ZUN8. Durchaus vertrauft ist der (srenz-
IC  eı verständlıch se1n, und Regelverstoß als fester Bestand-
Öökumenische CGottesdienste ZW al

uch dıe Erklärung der Deutschen B1ı- teıl künstlerischen Schaffens, VO derschofskonferenz betont den Ausnah:-
Wochentagen, nıcht aber den VOor- mecharakter Öökumeniıscher ottes- ersten arstellung elInes nackten KÖT-
mıttagen der Sonn- und esttage Kar- PCIS 1mM Sakralraum bıs ZUT EeUYS-dıenste Sonntagvormittag und hält
chenrechtlich gestattet se1ın sollen.“ fest, Tfür dıe Katholıken mMUSse die schen „Fett-Ecke“, VOIN der gezlelten

Störung vertraufter Harmoniıien und
ber auch dıe (GGemeinsame Okument- Möglıchkeıt Z Mıtfeijer der Eucharı- Tonfolgen bıs Performern, die sıch
sche K ommıssion VO KRat der EK  - stie betreffenden Sonntag gewähr- auft der ne bıs ZUT Bewußtlosigke1und Deutscher Bıschofskonferenz, dıe eistet seInN. uberdem en e 9 jedem ohrfeigen lassen.nach dem Papstbesuch INS en SCIU- ökumeniıschen Gottesdienst SO eın
fen wurde, kam beım ema Öökumen1- echtes spırıtuelles Bedürfnıs zugrunde Konventionsbrucnh und (Grenzverlet-
sche (sottesdienste Sonntag nıcht lıegen: „Andere Motıive, W1Ie ZU Be1- ZUNS werden mehr und mehr aber auch
weıter. Das zeıgte sıch In der Ende spie Verschönerung eInes Vereıinsfe- ZUI Strategie des Werbeimperiums.
1984 veröffertlichen Erklärung „Den stes, kırchenfremde Anlässe oder KOon- Unter dem TuC wenıgstens TÜr
Sonntag fejern“ diıeser KOommı1ssıon, In ZzessiOnNen Gruppeniminteressen kÖön- einen Augenblıck benauf scchwım-
der dıe unterschiedlichen Standpunkte NCN solche Gottesdienste Sonntag IN auf der reller Buntheıt e1IN-
der evangelıschen und katholischen nıcht rechtienngen. Als Anlässe, be1l heıtsgrau gewordenen erbe{lut, wIrd

denen ein ökumenischer (sottesdienst dıe Grenzmarkılerung des sogenanntenSeıte nebeneimnandergestellt wurden.
Als katholische Posıtion 171e dıe Er- Sonntagvormıittag gerechtfertigt „guten Geschmackes“ ÜC für uCcC
klärung fest, der Oraben: des SONnN- se1in könnte, dıe Erklärung be- verschoben. Nachdem dıe weıblichen
Lags und der Sonntagvormittag sel]len sondere ökumeniısche Ere1ignisse In Werbemodels sukz7essive ausSsgeZOSCH
TÜr dıe KEucharıstiefeler Ireizuhalten. Kırchengemeinden, die Feıier heraus- worden CH, sınd Jetzt ın tiefblauem

Neoklassızısmus hreAus wichtigen (Gründen könnten Ööku- ragender Ere1ignisse Urc dıie polıtı- mythıschen
menısche (sottesdienste Sonntag- sche (Gemeınunde auf Ortsebene SOWI1E männlıchen ollegen der el
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